




Behy dem
Hochſt-ſchmerzlichen Verluſte

Des Wohledlen, Großachtharen und
Wohlgelahrten
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Von Breßlau,

Der Heil. Schrift eifrigſt Befliſſenen,
Welcher

den 18. Junii 1731. in Leipzig
bey ſeiner bevorſtehenden Ruckreiſe von der Hohen Schule

in ſein Vaterland
nach einem hochſtungluclichen Falle erfolgte,

Beklaget

Shr Sochgeſchatztes Witglied
Die Deutſche Geſellſchaft in Leipzig

M. Balthaſar offmann. /4rr trt Reder

J D
Leipzig,

Druckts Bernhard Chtiſtoph Breitkopf.



A FGJelle horet;ner, je mehr man ihn erwegt, Hurm, und Schmerz

und Beyleid mehret:
 Lffer, fordre keine Zierde: Stimm vielmehr ein

Rlaglied an,

nug gethan.
Wir verlieren einen Freund, den wir lebend ſchon beklagten,

Als die jungſten Reden nur von des Abſthieds Nahe ſagten:
Aber, wer beſchreibt den Jummer, den ſein Fall in uns erweckt,

44i4.

Da der Tod, an ſtatt der Heimkehr, Jhn aufs Sterbe-Bette ſtreckt.

rter Faltl der jeden ſchreckt, der von Gottwalts

Klagt man das Verhangnis an? liegts an einem Augenblicke?
Jſt man ſich nicht klug genung? bliebe mancher Sturj zurucker

Wenn wir Zeit und Ort vormieden? Wet kan alles uberſehng
Was man ſich kaum traumen laſſen, iſt auf einen Punet geſchehn.—e

Billig legen wir: die Hand auf deſn Mund mit trliben Vrinen,

Und erſeufzen: Wer ſieht ein, wenn und wo der Tag erſchienen,
Der uns Geiſt und Leben raübet? wer verſteht die Todesart,
Auch nur eine kleine Reiſe ſey die letzte Lebensfahrt?

Der Gehorſam trieb Dich an, Dich zur Heimfkunft anzuſchicken:

Ein betagter Vater wunſcht Dich noch einmal zu erblicken:



Die erhaltnen letzten Zeilen, waren: Komm, geliebter Sohn,
Meine Krafte werden ſchwacher; komm, wir warten Deiner

ſchon.
Hatteſt Du doch Deine Zeit, Werther Freund, zu gutem Wiſſen,

Wohl und loblich angelegt: Wareſt Du doch ſtets befliſſen,
Dich in allem recht zu uben, was man einſt erfordern kan;
Drum nahmſt Du des Vaters Willen mit vergnugtem Herzen an.
Halle nur noch zu beſehn, ehe Du aus Sachſen zogeſt

War vor dießmahl Dein Bemuhn; daß Du auch erfahren mogeſt,

Was man da vor Kunſte treibet: O unſchuldiger Entſchluß!
Der Dir aber auf der Ruckkehr Deinen Tod befordern muß.

Schwerer Fall! ach! harter Stein, da die Unſchuld niederſturzet:

Welcher Gottwalks Haupt verletzt, und ſein Lebensziel verkürzet.

Wer erſchrack nicht, dieß zu hren? Treue Freunde liefen zu,
Und die Hoffnung Deines Lebens ſetzte ſie zwar noch in Ruh;

Aber bald war es geſchehn. Deine Kraft ſchien zu verſchwinden:
Und ſo muſteſt. Du Dein Grab noch bey Leipzigs Grabern ſinden;

Eben da Du heim gedachteſt. Deine Reiſe war beſtellt;
Aber nicht nach Breßlaus Mauren, ſondern leider! aus der Welt.

Wir bedauren den Verluſt: und zugleich der Eltern Herzen;

O was wird die harte Poſt vor ganz unermeßne Schmerzen
Jn derſelben Bruſt erregen! da bereits ſein Tod erklingt,
Eh man ihnen recht.die Nachricht von deſſelben Urſprung bringt.
Jſt uns recht, ſo zehlen Sie poller Sorgen alle Stunden:

Hat ſich unſer liebſter Sohn.,heißt es, noch nicht eingefunden?.
Ach! wo bleibt er? was verzieht er geht vielleicht ein Ungluck vor?
Und Sie ſehn mit Furcht und Hoffnung immer auf das ofne Thor.

Aermſte Eltern! fühlt Jhr nicht, etwan durch geheinie Triebe,

Zeichen dieſes Trauerfalls Wallet nicht, vor treuer Liebe,
Euer. Blut, das Band der Herzen? däs uns vftmals etwas ſagt
Ja, Jhr ſeyd vielleicht unwiſſend uber Euren Sohn verzagt.
Ach! Jhr Ungluckſeligen! muß Euch Leipzig ſo betruben?

Noch ſind nicht zwey Jahre hin, als ein Zweig, der wohl beklieben,
Und nunmehr in voller Hoffnung her. zu unſern Muſen kam,
Durch den Tod, nach wenig Wochen, ſeinen letzten Abſchied nahm.



Jtzt verneuert ſich der Schmerz, da der erſte kaum geſtillet:
Da man auch den andern Sohn in das Sterbekleid verhüllet.

Wer verdenkt Euch, wenn Jhr klaget? Jedermann tragt mit Euch Leid,
Auch von blutgemiſchten Thranen ſpricht man mit Beſcheidenheit.

Doch der Zweck, wornach wir uns mit beklemmter Bruſt beſtreben,

Jſt, den Eltern Linderung, dem Geſchwiſter Troſt zu geben.
Hebt die Augen nach den Sternen; ſeht auf den, der Euch itzt ſchlagt;
Nehmt von GOttes Vater-Handen, was er Euch hier auferlegt.

Die Verſuchung iſt zwar groß: Doch, der alles Leid kan mindern,

Wird auch den erlittnen Schmerz mit des Troſtes Balſam lindern.
Sturzt ein Unglucks-voller Wagen Euren Sohn auf einen Stein,
O ſo fuhrt Elias Wagen Jhn unach Salems Hutten ein.

Er gelangt zur ſtillen Ruh: Er genießt der Himmels Shhatze.
Statt des Stuckwerks aller Kunſt, ubt Er nun die hohen Satze,

Die der Gottheit Glanz den Seelen in der Ewigkeit ertheilt,
Deren unausſprechlichs Weſen nimmermehr zum Wechhſel eilt.

Vor die Luſt, ins Vaterland zu den Seinen zugelangen,
Muß das rechte Vaterland Jhn als ſeinen Sohn empfangen.
War Er hier ein Gaſt und Fremdling, der nach ſeiner Heimat denkt,

Macht Jhn GOtt zum Himmels Burger, den kein weitrer Unfallkrankt.

Faßt die Seelen in Gedult, bey ſo ungemeinem Leide;
Opfert die gehofte Luſt dem Genuſſe ſeiner Frende.

Die Geſellſchaft, klagt ihr Mitglied, das bisher ſowohl gelernt:
Wie von bloſſen Meiſter-Sangern ſich ein edler Geiſt entfernt.
Drum betrubt ſie dieſer Fall der ein Glied von ihr geriſſen,
Da die Hofnung ſich ſoviel noch von Jhm verſprechen muſſen.

Unterdeſſen denkt ſie weinend an den Abtrag ihrer Pflicht,

Und bezeigt ihr treues Mitleid, durch ein trauriges Gedicht.

Auch der duſtre Grabeſtein ſoll nicht unbezeichnet bleiben,
Weil die Freundſchaft und die Treu, dieſen Lobſpruch auf ihn ſchreiben:

Hier, wo Gotkwalts kalter Leichnam eine ſtille Ruh geneuſt,
Liegen nur die bloſſen Schalen, denn der Kern war doch ſein Geiſt.

Dieſer ſchwingt ſich in die Hoh, da der Leib ſo tief gefallen,
O dos heiſſet ja mit Recht nach dem Vaterlande wallen.
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